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2) Pfeilerbildung der Hoch—Renaiffance und der fpäteren Phafen

bis 1745.

Kirchen, oder auch nur Theile von Kirchen, aus der Blüthezeit der Hoch-

aus danach. Renaiffance find fo felten, dafs die Befprechung der Pfeilerbildungen fich zuweilen

Renaifi'ance

71 5.

Antiker

Arcaden-

Pfeiler.

bei der Befchreibung der Bauwerke felber als nützlicher erweif’c. Im XVII. und

XVIII. Jahrhundert dagegen herrfcht fo wenig Verfchiedenheit in den von Pilaftern

gegliederten Arcadenpfeilern, dafs wir hier nur wenige derfelben anzuführen brauchen.

In El.-Laurent zu Nogent—fur—Seine zeigt ein Seitenfchiff und feine Capellen

Renaiffanceformen, die vielleicht fich an die Säulenordnung im Innern des Karya-

tidenfaals des Louvre anfchliefsen. Je drei dorifche cannelirte Pilafter ohne Gebälk,

von einem Modul Vorfprung, tragen die drei Rundbogengurten, die von jedem Pfeiler

zwifchen den Capellen ausgehen. Kleinere Pilafterkanten in den einfpringenden Ecken

entfprechen den Diagonalrippen. Der Säulenhals und die Glieder der Kapitelle find

fculpirt.

Im Innern der ehemaligen Abtei von Autrey findet man eine ganz verfchiedene

Form der Pfeilerbildung. An den Wänden find wirkliche halbquadratifche Pfeiler

angelehnt, um die Kreuzgewölbe aufzunehmen. Sie haben Gliederungen, die an

ähnliche in den Kathedralen von Como und Pavia erinnern. Unten find zwei

Piedef’cale übereinander, der obere mit zwei Füllungen; dann folgt der eigentliche

Pfeiler eines Erdgefchoffes, über welchem ein herumgeführtes Gebälk und das

Piedef’cal der oberen gröfseren Hälfte des Pfeilers liegt, der bis zum Kämpfer der

Gewölbe geführt il’c. Fries und Piedef’ral haben Querfüllungen, die hohen Pfeiler-

theile ein einziges vertieftes Feld, welches einen fefien glatten Rand rings um den

Pfeiler läfst.

Die Pfeiler- und Arcadenbildung der Chapelle du Col/33,79 zu Chaumont in der

Champagne bietet, foweit man aus Abbildungen urtheilen kann, verfchiedene in—

tereffante Dispofitionen.

In Nalre—Dame zu Havre, deren Facade fchon befprochen wurde(fiehe Art. 685,

S. 495), find noch einige mittelalterliche Freiheiten und Elemente vorhanden. Die

Arcadenbogen und Seitenfchiffsgurte ruhen direct auf den dorifirenden Kapitellen

von Rundfäulen, an die, nach dem Mittelfchiffe zu, kräftige dorifche Pilafier ge—

lehnt find, die höher Reigen, mit Kapitell und Gebälk die Bogenzwickel der Ar-

caden zum Theil ausfüllen und die Rippen der Kreuzgewölbe des Mittelfchiffs auf—

nehmen, in deren Lünetten Rundbogenfenf’cer flehen“’“).

Schon im XVI. Jahrhundert begegnet man einzelnen Verfuchen mit dem antik-

1ömifchen Arcadenpfeiler, der im XVII. Jahrhundert fo zu fagen zur Alleinherrfchaft

gelangt ift.

In der kleinen Kirche zu Berville fieht man einen frühen Verfuch, quadratifche

Arcadenpfeiler mit Pilaf’cern anzuwenden. Letztere von dorifcher Ordnung, etwas

über den Scheitel der Arcaden geführt, nehmen mit dem Abacus direct die Rippen

der Gewölbe auf.

1097) 1Vz'col'as Dachzmin begann 1574 die Kirche 1\Iatre.Dn1/zt in Hävre. er fiarb 1598 (5. Mai}, Pierre Laröilre

imagier und Eit'nmz Hallinguer fetzten den erfi: 1827 vollendeten Bau weiter. Siehe: Archives de I'Art frangaix. Doc.

Bd. VI, 5. 32, (1858—60)

Pizrre Legenzj'aois aus Rouen wird 1619 durch Lucas Gnerzmnel erfetzt. Dicfer wird 1620 nach Paris gefchickt zu

Lmzzrcier, der mit ihm den Bau ausmifl't. Etienn: Hullinguer baut die Seitenfchifi‘e, Capellen und Seitenportale (Seiten-

faqaden??. LANCE, A., a. a. O„ Bd. I, S. 333 u. 349.
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Fig_181.

Sie.-Clotz'lde zu Le Grand Andely 1095).

 

Die Fig. 1811093) zeigt

ein anderes Beifpiel im nörd-

licheren der zwei ]oche im

linken Kreuzfchiff von Sie.-

Clotz'lde in Le Grand Andely.

Hier ilt die Arcade noch als

Spitzbogen gebildet, vielleicht

weil es lich um den Ausbau

einer Kirche des XIII. Jahr-

hunderts handelte. Im an-

ftofsenden _]oche dagegen hat

die Arcade die feltene Form

einer Ellipfe‚ deren große Axe

vertical fteht. Die Archivolte

iPc gefimsartig profilirt, mit

Confolen verfehen, durchbricht

den Architrav des Gebälks und

hat ihren Scheitel unter deffen

Gefims.

Man fieht in unferer Figur, Wie

der quadratil'che Pfeiler im antiken

Sinne mit einem korinthifchen Pilafter

gegliedert ilt. In Wirklichkeit ift er

nicht glatt, wie in der Figur, fondern

cannelirt. Es dürfte diel'es eines der

wenigen Beifpiele einer Kirche mit

zwei inneren Ordnungen fein. Auch

in der oberen iii; die Bildung des

Pfeilers eine ähnliche.

Vielleicht die einzige ori-

ginelle Pfeilerform, die wir

noch im XVII. Jahrhundert

antrefi'en, ift die in der ehe-

maligen großen Abteikirche

zu St.—Amand bei Valenciennes

um 1633. Die Stützen hatten

einen faulenartigen Charakter,

aber fiatt einen kreisförmigen

Querfchnitt zu zeigen, beliebt

er, wie an den Schäften der

Faqade, aus vier aneinander

gelehnten Halbkreifen. Die

Korbbögen der Arcaden be-

ginnen über dem Gebälk, die

der Seitenfchifl'sgurte unmittelbar auf den Kapitellen.

Die Beifpiele, die noch zu erwähnen find, zeigen nur Varianten in der Be-

handlung des römifchen Arcadenpfeilers.

1093) Facf‚—Repr. nach: ROUYER, E. u. A‚ DARCEL. L’A7t architeclural nt Franct. ?. Baudry, Edit. Paris 1866.

Handbuch der Architektur. II. 6, b. 34

716.

XVII. Jahr-

hundert.
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Kirche

St.-Euftac/zz

und ihre

Wichtigkeit.
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An den Arcaden Lernerrz'e'r‘5, im Innern von St.-Roth zu Paris, haben die dorifchen Pilafler mit

ihren Herzblättern, Eier- und Perlitäben, den Rofetten am Hals der Kapitelle und den ziemlich feinen Rofetten

in den Metopen noch etwas vom Reiz der Hoch-Renaifi'ance, zu dem die Zum”: XIV.—Cartouchen der Schluß-

Reine der Arcaden wenig pafl'en.

In der Kirche der Pelilr-Péres (Notre-Dame der Vidaz'res), I656 von Pierre Lemutt begonnen, von

Liöt'ral Bruant und Gabriel Ltdm‘ weitergeführt, zu Paris, ift an den Archivolten noch ein gleich breiter,

glatter, rechtwinkeliger Rahmen an drei Seiten herumgeführt. Dadurch werden die Pfeiler mit ihren

jonifchen Pilaflern fait fo breit wie die Arcaden im Lichten.

Die Arcaden in 1Votrt—Dame zu Verfailles von _?’. Hardauin [Van/an!, 1684—86, find gut. Sie

haben dorifche Pilal'ler, deren Kapitelle durch Perlfchnüre und »Gaua’romvz am Echinus belebt werden.

3) Triforien und Baluftraden.

Im Anfchlufs an die Pfeilerbildung, von welcher die der Arcaden unzertrenn—

lich ift, fcheint hier die geeignetfize Stelle, auf einige Beifpiele von Triforien- und

Tribünen-Bildungen hinzuweifen, die ebenfalls mit der Gefialt der Pfeiler eng ver-

bunden find.

In der Kirche St.-Martin zu Argentan liegt über den gothischen Arcaden ein Renaiflance-Triforium

von Rundbogen auf, im Querfchnitt quadratifchen Pfeilern. In den Bogendreiecken zwifchen den Archi-

volten find große Flachconfolen angebracht, die mit denen der Schlufsfteine ein dorifches Gebälk unter

den Fenfiern tragen. Die Pfeiler ruhen auf der Balufirade über jonifchen Pilaftern, zwifchen welchen

durchbrochene Füllungen angebracht find.

Befonders hübfch iii die triforiumartige Gliederung der Mauer zwifchen Arcaden und Fenfier in

Sie.-Clotilzz’e in Le Grand Andely. Angedeutet iit fie in Fig. 181. Eine kleine korinthil'che Ordnung mit

cannelirten Säulen, deren Gebälk mit Confolen und fein fculptirten Ornamenten verfehen iii, umrahmt die

in der Hintermauer angebrachten, je nach den Jochen abwechfelnd quadratifchen und runden oder ovalen

Fenfterchen. .

Zu erwähnen ill auch das Triforium der Kirche von Bar-fur—Seine.

Hier find ferner die hölzerne Baluflrade‚ die gekuppelten Säulen, Bogenfelder und Wappen zu nennen,

welche die Chortribüne in der Schlofscapelle zu Ecouen als Einbau in eine gröfsere Rundbogen—Oefl'nung

bilden. Die Arbeit ift fehr fchön und wahrfcheinlich ein Werk _?ean Gaujom. Die prächtige Baluflrade

der Orgeltribüne zu Ecouen wurde bereits als Beifpiel der rhythrnifchen Travée befchrieben. (Siehe

Art. 531, S. 393 und auch Art. 134, S. 127.)

b) Innere Anlagen der Früh-Renaifl'ance.

I) St.-Euflac/ze in Paris und St.-Maclou in Pontoife.

Mit dem Inneren von Sf.—Euflaclze zu Paris gelangen wir nicht nur zu einem

der Glanzpunkte der franzöfifchen Renaiffance, fondern der Kirchen—Baukunft über-

haupt. Die Zahl der Kirchen, die eine einheitliche Anlage und innere Ausbildung

erhalten haben, ift eine fo geringe, dafs wir uns da, wo wir einer folchen be-

gegnen, länger mit derfelben befaffen müffen, weil fie Veranlaffung giebt, zu

einem beffern Einblick in die damaligen Abfichten des Kirchenbaues zu gelangen.

Die Autorfchaft diefes grofsartigen Denkmals verdient nicht nur defshalb fchon

näher erörtert zu werden, fondern weil in neuerer Zeit über fie Theorien auf-

geitellt worden find, die einer eingehenden Prüfung bedürfen. Der Klarheit halber

behandeln wir daher im Zufammenhange mit der großen Parifer Kirche diejenige

von Sl.—1Vaclou zu Pontoife, mit welcher Paluftre fie in engen Zufammenhang zu

bringen gefucht hat.

St.-Euflac/ze, von welchem fchon öfters die Rede war 1099), wurde als Pfarr-

1099) Siehe: Art. ms, S, mx; Art. nr, S. 106; Fig. 29 u. 30, S. 108 u. 109; Art. 114, S. 110; Art. 131, S. 125;

Art. 183, S. 181; Art. 423, S. 310; Art, 708, S. 514 u. 515.


